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Räumung und Verwertung 

bei EKO-PLANT

Verbot des Flockungshilfs-

mittels Polyacrylamid ab 2013

Mehr als ein Jahrzehnt beschäftigt 

sich EKO-PLANT bereits mit Räumung 

und Verwertung von Klärschlamm-

erden.

Alle von EKO-PLANT durchgeführten 

Räumungen sind mit einer regionalen 

und der für den Kunden kostengünstig-

sten Verwertung des geräumten Mate-

rials zum Abschluss gekommen. Dabei 

stellt die acht bis zehn Jahre dauernde 

Verweilzeit des Klärschlamms in den 

Vererdungsbeeten einen großen Vorteil 

dar, da sie die Möglichkeit einer ausführ-

lichen, zielgerichteten Vorbereitungs-

zeit bietet. Jedes anstehende Räu-

mungs- und Verwertungsprojekt wird 

bei EKO-PLANT langfristig vorbereitet 

und professionell geplant, um wirt-

schaftlichste Ergebnisse zu erzielen.

Nach mittlerweile 37 erfolgreich durch-

geführten Beeträumungen und einer 

durchweg sehr kostengünstigen Ver-

wertung der geräumten Klärschlamm-

erde haben wir in diesem Jahr weitere 

Erfahrungen über Räumungsabläufe und 

Verwertungsoptionen gewinnen können. 

Die Räumung der Klärschlammverer-

dungsanlagen Twist und Helsa sowie 

die von der Samtgemeinde Wathlingen 

selbst durchgeführte und von uns be-

gleitete Räumung wollen wir hier zum 

Anlass nehmen, Ihnen als unseren 

Lesern im nachfolgenden Artikel kurz 

einen typischen Räumungs- und Ver-

wertungsablauf vorzustellen. 

Räumung

Zwischen 1996 und 2009 wurden 37 

Vererdungsbeete und 80.625 t Material 

unter der Regie von EKO-PLANT ge-

räumt. Der Schwerpunkt lag dabei auf 

der Anlage Norderney. Von den dort 

vorhandenen neun Beeten wurden 

mittlerweile zwölf Beete geleert, drei 

davon somit bereits zum zweiten Mal. 

Alle Räumungen sowie auch die Wieder-

inbetriebnahmen verliefen problemlos 

und störungsfrei. 

In der Vorbereitung wird der Damm des 

zu räumenden Beetes aufgebrochen, 

um Bagger und Transportfahrzeugen 

den Zugang in das Beet zu ermöglichen. 

Die Öffnung kann nach Abschluss der 

Maßnahme mit wenig Aufwand wieder 

geschlossen werden, so dass das Beet 

schnell wieder für eine Neubeschickung 

zur Verfügung steht.

Fortsetzung auf Seite 2

Räumung der Klärschlammvererdungs-

anlage Twist (Mai 2009)

Unsere Schilfpfl anzen: „Spezialanfertigungen“
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Das Verfahren der Klärschlammverer-

dung zählt seit jeher zur Kernkompetenz 

der EKO-PLANT Gruppe. Seit mehr als 

20 Jahren dienen Vererdungsanlagen 

v. a. in ländlichen Regionen Deutsch-

lands und Skandinaviens, aber auch in 

Österreich, Frankreich und vielen ande-

ren Ländern der Entwässerung, Meta-

bolisierung und Konditionierung von 

Schlämmen kommunaler Klärwerke. 

Bei rund der Hälfte der bundesweit 

errichteten Anlagen im kommunalen 

Bereich handelt es sich um Anlagen der 

EKO-PLANT GmbH. Diese Marktführer-

schaft ist zu nennenswerten Teilen ein 

Ergebnis der kontinuierlichen Forschungs-

arbeit in diesem Sektor. Neben der reinen 

Weiterentwicklung des Systems hin-

sichtlich Schnittstellenoptimierung und 

Einbindung in die im Regelfall bereits 

bestehende Anlagensteuerung der Klär-

anlagen gilt ein Hauptaugenmerk auch 

den während der Vererdung ablaufenden 

chemischen, biologischen und physika-

lischen Prozessen. Neben den optisch 

wahrnehmbaren Vorgängen rund um 

Entwässerung, Volumen- und Massen-

reduktion sind es auch die unbemerk-

ten Prozesse wie die des mikrobiellen 

Schadstoffabbaus, die dieses System 

auszeichnen.

Innerhalb der EKO-PLANT Gruppe leitete 

die Abteilung „Projektierung und Ser-

vice“ in Kooperation mit der Univer-

sität Duisburg-Essen seit 2006 hierzu ein 

durch die „Arbeitsgemeinschaft indus-

trieller Forschungsvereinigungen“ (AiF) 

gefördertes Forschungsvorhaben zum 

Abbau von Schadstoffen im Verlauf des 

Vererdungsprozesses. 

Die Firma EKO-PLANT GmbH beschreitet 

hier als eine der ersten den Weg von der 

reinen massenbilanzierten Betrachtung 

der Vererdungsanlagen hin zu einer öko-

bilanzierten Betrachtungsweise. Medien-

berichte aus jüngster Zeit, z. B. zur PFT-

Problematik, zeigen den zukünftigen Trend 

im Bereich der Klärschlammverwertung 

nur zu deutlich auf. 

Nur wer sich heute bereits mit dem 

Wissen um die mikroskaligen1  Prozesse 

im Bereich des Schadstoffabbaus wapp-

net, wird die Probleme von morgen erfolg-

reich meistern. 

Das Potential der Klärschlammvererdung 

wurde im Rahmen dieses Forschungs-

vorhabens noch einmal untermauert. So 

konnte selbst der weitgehende Abbau 

von schwer abbaubaren (persistenten) 

organischen Schadstoffen, hier exem-

plarisch der Weichmacher DEHP, über 

einen Zeitraum von 1 Jahr nachgewiesen 

werden. In der nachfolgenden Grafi k 

(Abb. 1) ist der Einfl uss des zeitlichen 

Verlaufs deutlich abzulesen. In den Ver-

erdungsbeeten wurden Probenkerne in 

20-cm-Segmenten von 0 – 60 cm separat 

analysiert. Somit ist eine Gruppierung in 

Klärschlammerden verschiedenen Al-

ters möglich. 

Abbildung 2 spiegelt prinzipiell die Schich-

tung wider. So zeigen die Funktionen Gelb, 

Rosa und Blau auch die Horizonte 0 – 20 cm, 

20 – 40 cm und 40 – 60 cm des Beetes.

Weitere im Rahmen dieses Projektes 

untersuchte Xenobiotika sind die Duft-

stoffe OTNE, AHTN, HHCB sowie das 

Abbauprodukt HHCB-Lacton und das 

Biozid Triclosan. Auch für diese persis-

tenten organischen Schadstoffe konnte 

ein kontinuierlicher Abbau nachgewie-

sen werden. Dies ist eines der wesent-

lichen Merkmale, die zur Überlegenheit 

dieses Verfahrens gegenüber alterna-

tiven Methoden der technischen Ent-

wässerung führen. 

Neben der Beprobung von Anlagen im 

großtechnischen Maßstab, wie sie in 

der Praxis zum Einsatz kommen, fand 

auch ein Downscaling auf Labormaß-

stab statt. Hierzu wurden 12 separate 

Stahlcontainer entsprechend des Auf-

baus eines Vererdungsbeetes befüllt 

und mit Schilf und anderen Pfl anzenar-

ten bepfl anzt. Weitere 4 Container ohne 

Bepfl anzung dienten der Kontrolle.

1  Prozesse, die in molekularen („mikroskaligen“) 

Dimensionen stattfi nden und auf makroskopischer 

Ebene Auswirkungen haben können.
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Abb. 2: Abbau des Weichmachers DEHP über eine Zeitspanne von 400 Tagen

Abb. 1: Bohrkern vor der Trennung in 

verschiedene Horizonte

Glossar PAA

Vorteile der Polyacrylamide (PAA): 

•  PAA führen bereits in geringen Mengen zu 
bedeutenden Effekten 

•  PAA verkürzen die Reaktionszeit durch 
schnelleres Flockenwachstum 

•  PAA bilden größere Flocken und bewirken 
damit schnellere Sedimentation 

•  PAA verbessern die Entwässerbarkeit von 
Schlämmen

Nachteile der Polyacrylamide (PAA): 

•  PAA sind biologisch äußerst schwer abbau-
bar und können aufgrund fehlender Analy-
semethoden in natürlicher Matrix nicht 
nachgewiesen werden 

•  PAA besitzen eine hohe aquatische Toxizi-
tät (kationische PAA >> anionische PAA >> 
nichtionische PAA) 

•  kationische PAA wirken in erhöhten Kon-
zentrationen toxisch, vor allem auf Algen 
und Kleinkrebse (Anlagerung an Kiemen) 

•  bei Überdosierung ist Schaumbildung in 
der Nitrifi kationszone möglich

Quelle: Merkblatt Nr. 4.5/14 
des Bayerischen Landesamtes für 

Wasserwirtschaft, 25. Juli 2005

Organische Schadstoffe im Klärschlamm
FORSCHUNG UND ENTWICKLUNG

Abbau von „Prioritär gefährlichen Stoffen“ die für den Anhang 10 der Wasserrahmenrichtlinie 

(WRRL) vorgeschlagen sind.

Dieser Aufbau ermöglicht ein hohes 

Maß an Vergleichbarkeit der einzelnen 

Container und dient der Absicherung 

der Analysenergebnisse mittels statis-

tischer Methoden. Um den Einfl uss der 

Auswaschung zu eliminieren, wurden 

sowohl die Abläufe beprobt als auch 

Niederschlagsdaten berücksichtigt. 

Auf diese Weise ist es möglich, unab-

hängig von Verdünnungseffekten und 

hieraus resultierenden Konzentrations-

änderungen eine Massenbilanzierung 

aufzustellen. 

Im Gegensatz zu technischen Entwäs-

serungsverfahren, die eine Konzentra-

tionsabnahme der Schadstoffe nur durch 

Zugabe von Konditionierungsmitteln 

(Kalk, Polymere) erzielen können, bie-

tet das Vererdungsverfahren von EKO-

PLANT als einziges Entwässerungsver-

fahren die Möglichkeit der effektiven 

Eliminierung organischer Schadstoffe 

durch mikrobielle Abbauprozesse. 

Diese Forschung, Weiterentwicklung 

und kontinuierliche Verbesserung der 

von EKO-PLANT vertriebenen ökotech-

nischen Anlagen sind es, die auch in 

Wir danken den Stadtwerken Meppen 

und dem Abwasserbehandlungsver-

band Kalkar-Rees für die gute Zusam-

menarbeit und freundliche Unterstüt-

zung dieses Projektes. 

Fotos: EKO-PLANT

Zukunft ein hohes Maß an Gelassen-

heit gegenüber vorgenannten Schre-

ckensmeldungen erlauben, ohne mit 

einem hohen fi nanziellen Aufwand ver-

bundene alternative Verwertungswege 

beschreiten zu müssen. 

Klärschlammerde während der (Teil-)Räumung von Beet 3 der KSV Meppen

Überblick über die provisorische 

Nachlagerfl äche an der KSV Meppen

Vermischung von geräumter Klärschlamm-

erde mit Strukturmaterialien

Versuchscontainer mit Schilfbepfl anzung



www.eko-plant.deEKOPRESS I 01/2009 I Seite 6 EKOPRESS I 01/2009 I Seite 7www.eko-plant.de

100 % erfahren

Der Sandstrand – Ein Paradies für Kinder

Das Bad mit Sandstrand, Riesenrutsche 

und Sprungturm in „Dschungeloptik“ 

zog seit seiner Einweihungsfeier am 

22. Mai 2009 bis zu seinem letzten 

Badetag am 6. September 2009 über 

78.000 Besucher an, die das biologisch 

aufbereitete weiche Wasser genießen 

wollten. Während die Kinder mit Begeis-

terung im Sand buddelten und die 

Klettergerüste belagerten, wurden der 

Sprungturm und die Riesenrutsche 

schnell ein beliebter Treffpunkt für die 

Jugendlichen. Familien ließen es sich 

auf der großzügigen Liegewiese und in 

den Strandkörben gut gehen und ein 

Gefühl von Urlaub kam auf – mitten in 

der Großstadt. 

Dementsprechend hat im Vergleich zu 

dem alten konventionellen Freibad des-

sen Sanierung zum Naturerlebnisbad 

den Standort stark aufgewertet. „Die 

Wirtschaftlichkeit des Bades konnte in 

dieser ersten Saison sogar bis zu einem 

positiven Deckungsbeitrag 1 hin ge-

steigert werden“, sagte Hans-Werner 

Bruns, Geschäftsführer der Bielefelder 

Bäder und Freizeit GmbH. „Das ist ein 

herausragendes Ergebnis, welches un-

ter normalen Umständen kein Freibad 

erreicht.“ Auch Bernhard Lücking, 

Badebetriebsleiter des neuen Natur-

erlebnisbades in Brackwede hat viel 

Lob für das neue Freibad übrig: „Ich bin 

mit dem neuen Bad insgesamt sehr 

zufrieden. EKO-PLANT arbeitet unkom-

pliziert und schnell bei besten Ergeb-

nissen.“  

Doch jetzt müssen sich die Bielefelder 

erst einmal gedulden, bis es im Mai 

2010 wieder heißt: „Start frei zur zwei-

ten Saison“, welche hoffentlich genau-

so erfolgreich sein wird wie in diesem 

Sommer.

Fotos: EKO-PLANT

DIE ERSTE SAISON 2009 

Impressionen aus dem 
Naturerlebnisbad 
Bielefeld-Brackwede
Der Sommer 2009 ist zu einem überragenden Erfolg für das neu 

eröffnete EKO-PLANT Naturerlebnisbad im Bielefelder Stadtteil 

Brackwede geworden. 

Glossar DEHP

Di-(2-ethylhexyl)phthalat
Summenformel: C24H38O4

Phthalate sind Massenprodukte der che-
mischen Industrie. Sie werden bereits seit 
etwa 1933 hergestellt. Die Produktions-
menge stieg bis Anfang der 80er Jahre 
stetig an. Insgesamt werden etwa 60 Phtha-
late industriell produziert und verwendet. 
Umweltrelevanz besitzen allerdings nur 
einige davon. Die mit Abstand höchsten 
Produktionsmengen erreicht das DEHP. Sie 
werden weltweit auf ca. 1 – 4 Millionen t/a 
geschätzt, in West-Europa wurden bereits 
1997 etwa 595.000 t produziert.

Phthalate und insbesondere das DEHP 
sind heute in der Umwelt ubiquitär (überall) 
verbreitet und in nahezu jeder Umwelt-
matrix (Wasser, Sediment, Boden, Luft, 
Lebewesen) nachzuweisen. Sie gehö-
ren zu den Chemikalien mit Verdacht auf 
hormonelle oder fruchtbarkeitshemmende 
Wirkung.

Technisches DEHP ist eine klare, farblose 
Flüssigkeit, nahezu geruch- und geschmack-
los und chemisch stabil.

DEHP wird ganz überwiegend als Weich-
macher von PVC verwendet. Die Weichma-
cherwirkung basiert auf dem Lösevermögen 
des Phthalsäureesters für den Kunststoff 
und der damit verbundenen Abschwächung 
seiner inner- und zwischenmolekularen 
Kräfte. 

 

Aus:
Ermittlung der Quellen für die
prioritären Stoffe nach Artikel

16 der Wasserrahmenrichtlinie

UMWELTBUNDESAMT  2002

Der Sprungturm in Dschungeloptik

Badespaß am StrandEntspannung pur auf der Liegewiese Grafi k: Gegenüberstellung der Badegastzahlen von Freibad und Naturerlebnisbad

Strukturformel DEHP
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